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Hamm – Robin Grosch wird
die U21 der Hammer SpVg
auch in der Saison 2021/22
trainieren. Die Vertragsver-
längerung mit dem Coach
des Fußball-Bezirksligisten
bezeichnete der Klub als
„reine Formsache“. Die
HSV-Jugendleiter Karlo Ten-
ji und Robin Berghaus sowie
der Sportliche Leiter Alexis
Koumatzidis bescheinigen
dem Coach eine „sehr gute
Arbeitsleistung“. Die Fort-
setzung des Engagements
im Hammer Osten sei „nur
folgerichtig“.

Grosch übernahm die
Oberliga-Reserve zum 1. Juli
vergangenen Jahres und
baute nach einer Katastro-
phensaison eine neue
Mannschaft auf, die bis zur
Corona-Unterbrechung in
sechs Partien zehn Punkte
holte und bei zwei ausste-
henden Nachholspielen ei-
nen beachtlichen siebten
Tabellenrang belegt. Grosch
fühlt sich wohl und lobt die
gute Zusammenarbeit. „Wir
haben bisher eine herausra-
gende Runde gespielt und
sind mit den Ergebnissen
überaus zufrieden. Das
Team ist hoch motiviert
und zieht voll mit und auch
die Mannschaft hinter der
Mannschaft ist sehr gut auf-
gestellt“, sagt der 30-jährige
Ahlener.

Die HSV-Zweite sieht sich
als Ausbildungsteam und
will Sprungbrett für die A-
Junioren sein, die es auf
dem Weg in den Senioren-
bereich nicht auf Anhieb in
den Kader der ersten Mann-
schaft schaffen. „Unser Ziel
ist es, die sportliche Fortbil-
dung zu intensivieren und
den zahlreichen Talenten
Spielpraxis zu bieten, damit
der Weg nach oben einfa-
cher wird“, sagt Koumatzi-
dis, der bei der Hammer
SpVg für die Altersklassen
U14 bis U21 das sportliche
Sagen hat. Mit Vincent
Ocansey hat es ein Akteur
im vergangenen Jahr ge-
schafft, sich durch gute Leis-
tungen in den Fokus der
Entscheidungsträger zu
spielen und gehört in dieser
Saison zur Oberliga-Truppe
von Steven Degelmann.

Auch aus der aktuellen
U21 könnte sich der ein
oder andere Akteur im kom-
menden Fußballjahr im Ka-
der der Ersten wiederfin-
den. Ulrich Rolfing, Team-
manager der U21, bestätigt
die guten Kontakte zu den
Verantwortlichen der ers-
ten Mannschaft: „Der Aus-
tausch mit Holger Wort-
mann und Steven Degel-
mann findet regelmäßig
statt, auch in der coronabe-
dingt spielfreien Zeit. Wir
wollen die Zusammenarbeit
vertiefen und intensivieren.
Wir als U21 sind kein Ver-
ein im Verein.“

Die Saisonunterbrechung
haben Grosch und Koumat-
zidis, der auch als Übungs-
leiter der U19 fungiert, ge-
nutzt, um mit den Spielern
ihrer jeweiligen Teams über
eine weitere Zusammenar-
beit zu sprechen. Die ersten
Zusagen liegen bereits vor,
weitere sollen folgen.

Abschied nehmen heißt
es am 30. Juni dagegen für
Co-Trainer Holger Engel-
mann. Im vergangenen
Sommer hatte er bereits an-
gekündigt, nur ein weiteres
Jahr lang die U21 zu unter-
stützen. ur

Hammer SpVg:
Robin Grosch
bleibt an Bord

Robin Grosch
bleibt HSV-II-Trainer

Virtueller Jahresabschluss
LEICHTATHLETIK Bönener absolvieren ihre ganz persönlichen Silvesterläufe

auch ein Spendenlauf“, be-
merkte er.

Den Titel Silvesterlauf trägt
auch die jährliche Veranstal-
tung in Unna. Karin und Die-
ter Freitag liefen zum Jahres-
ende die 6-km-Distanz in der
Kreisstadt.

Zeiten spielten bei den we-
nigsten eine Rolle. „Ohne je-
manden überholen zu kön-
nen, ohne, dass es um etwas
geht, sind Bestzeiten schwie-
rig“, erklärt Willingmann. Es
werde schwierig, dorthin
wieder zurückzufinden.

Sie lief zum Jahresende die
virtuelle Ausgabe in ihrer
Heimatstadt Bremen über
zehn Kilometer. „Es war klar,
dass ich das Jahr mit einem
Lauf abschließen würde. Ei-
gentlich mag ich virtuelle
Läufe aber nicht. Dann habe
ich den in Bremen entdeckt.
Besonders lockte die ausge-
lobte Medaille mit den Stadt-
musikanten als Motiv“, sagt
Gillmann zu ihrer Motivati-
on. Lauffreund Munk folgte
seiner Tradition und wollte
Gutes tun: „Der Lauf ist ja

Manuela und Steffen Blank
bei einer Wanderung durch
Bönen. Touristische Ziele
suchten sich Stefan Deimann
und Laura Merlo mit dem
Hengsteysee, den sie zweimal
umrundeten.

Die weiteste Anreise hatte
Daniel Werner. Er lief eine
15-km-Runde durch Berlin im
Schlosspark Charlottenburg
und die Spree entlang. Lauf-
freunde-Trainerin Birte Gill-
mann nutzte die „Freizeit“
des nicht real stattfindenden
Silvesterlaufs auf andere Art.

Buchholz registrierte Zeit:
1:46,28 Stunden. In Hamm
liefen Barbara Baur und Tan-
ja Wengorz (beide 1:51,15) ei-
nen 15-km-Rundkurs, Mar-
kus Münstermann folgte
ebenfalls dort seinem Sohn.

Manuela Maletz und Dirk
Grabbe blieben in ihrer Hei-
matgemeinde. Sie liefen
1:18,47 Stunden rund um Bö-
nen. Martin Munk, Sven
Moye und Hauke Deutsch-
mann bevorzugten Flierich
(1:16,45).

Langsam angehen ließen es

Frank Pachura und lief einen
Marathon-Rundkurs von
Werl nach Soest und über
Welver zurück nach Werl.

„Wir wollten nicht fahren,
virtuell kann man ja auch vor
der Haustür starten“, erklärte
Thorsten Buchholz. Er lief
mit Katharina Krähling von
Nordbögge aus Richtung Ka-
mener Kreuz und zurück.

VON MARKUS LIESEGANG

Bönen – Ganz von ihrem
Jahresendprogramm verab-
schieden wollten sich die
Lauffreunde Bönen auch im
verflixten Jahr 2020 nicht.
Den „Charterbus“ zum Start
des Silvesterlaufs Werl-Soest
an der Stadthalle bestellten
sie natürlich nicht. Das Ange-
bot des Veranstalters, den 39.
Silvesterlauf virtuell mitzu-
laufen, nutzten aber einige
der Bönener Läufer.

Die meisten Starter such-
ten sich Strecken nahe ihres
Zuhause, andere kürzere
oder auch längere Distanzen
als die 15 Kilometer über die
B1. Todt G. Willingmann hin-
gegen wählte das Original.
„Ich bin den Lauf über zehn
Mal angegangen, mein Kum-
pel Mike Behrend dreimal“,
erzählt er.

Für ihn wäre nur die Stre-
cke an der B1 in Frage gekom-
men. „Auf virtuelle Läufe ha-
be ich, ehrlich gesagt, keine
Lust mehr. Woanders zu lau-
fen hätte also keinen Spaß ge-
macht.“ Auf Zeit liefen die
beiden auch nicht. Ange-
sichts roter Ampeln auf der
nicht gesperrten Bundesstra-
ße nachvollziehbar. „Wir
mussten zudem einige Male
die Seite wechseln, weil wir
ja nicht auf, sondern neben
der Straße gelaufen sind“,
sagt Willingmann. Nach ei-
nem Kaffee im Ziel kehrten
die beiden per Pedes nach
Werl zurück, liefen also auch
die doppelte Strecke. „Da
sind uns einige entgegenge-
kommen“, so Willingmann.
Ihm sei vorher klar gewesen,
dass sie nicht als Einzige die-
se Idee verfolgten. „Deswe-
gen und wegen des zu erwar-
tenden Verkehrs Richtung
Winterberg sind wir schon
vor neun Uhr gestartet.“

Er und Behrend sahen zum
ersten Mal nicht nur auf des
Vorläufers Rücken, sondern
auch auf die Umgebung. Und
sie stellten fest, dass der Blick
zurück ein anderer ist. „Wir
haben uns tatsächlich in
Soest verfranzt“, erklärt Wil-
lingmann.

Weiter als gefordert lief
auch Lauffreunde-Trainer Mi-
chael Klein am 31. Dezember.
Er folgte der Laufstrecken-
empfehlung von Kerstin und

Die Lauffreunde Bönen virtuell unterwegs: Viele beendeten das Jahr mit einem persönlichen Silvesterlauf. COLLAGE: BUCHHOLZ

Bremen
statt Bönen

„Weil wir Spaß daran haben“
EISHOCKEY Hammer Eisbären bestreiten am Mittwoch in Erfurt das neunte Spiel binnen 20 Tagen

lich für Freitag, 22. Januar, ge-
plant war. Denn: „An dem
Tag hat Halle spielfrei, da
könnten wir verlegen und
müssten nicht auf einem
Dienstag dorthin reisen.“

Insgesamt sind für die Eis-
bären zwischen dem 15. und
dem 31. Januar weitere acht
Spiele vorgesehen – zum Bei-
spiel auch eines in den Nie-
derlanden bei den Tilburg
Trappers. „Fragt doch die
Fußballer, ob sie das so hin-
kriegen würden“, stellt Jan
Koch die Frage, die sich von
selbst beantwortet.

Für Kevin Thau ist das kei-
ne Frage: „Natürlich hält man
das kein Jahrzehnt durch,
aber wir wissen, worauf wir
uns eingelassen haben. Das
ist reine Kopfsache. Wir ma-
chen es, weil wir Spaß daran
haben und Freude.“

Daran ändert auch die Zwi-
schenbilanz mit nur zwei Sie-
gen nichts. „Wir haben im-
mer gesagt, dass wir in dieser
Liga nicht Letzter werden
wollen, alles weitere wäre
vermessen“, sagt Kevin Thau,
der nicht nur die Einstellung
der Kollegen, sondern auch
die seines Trainers enorm fin-
det, denn: „Der arbeitet
schließlich ja auch noch.“
Dies Vollzeit, als Jurist

der Eisbären vorgezogen. Zur
Auswahl stehen – noch unter
Vorbehalt – Leipzig (820 Kilo-
meter) und Rostock (1000).
„Wenn wir Glück haben,
dann Leipzig, mit Pech Ros-
tock“, sagt Kevin Thau mit
Blick auf immerhin 180 Bus-
kilometer weniger oder
mehr.

Das Pensum für die Eisbä-
ren ist enorm. Insgesamt ste-
hen seit der ersten Novem-
ber-Woche bis zum geplan-
ten Abschluss der Normal-
runde am 5. April daheim ge-
gen Krefeld 48 Spiele auf dem
Programm. Es ist eng gewor-
den im Matchkalender.

Die Partie am Mittwoch in
Erfurt ist für die Eisbären die
neunte binnen 20 Tagen über
Weihnachten und den Jahres-
wechsel hinweg – sechs da-
von fanden auswärts statt, so
in Hamburg und Leipzig. Gut
3000 Kilometer kommen hier
zusammen – zusätzlich zu
den Strapazen auf dem Eis.

Und der Wahnsinn geht
weiter: Bereits am Freitag, 8.
Januar, ab 20 Uhr daheim ge-
gen die IceFighters Leipzig,
zwei Tage später vielleicht in
Rostock. Im Gegensatz zu sei-
nem Kapitän würde sich Ma-
nager Koch die Tour an die
Ostsee wünschen, die eigent-

sen. Die Terminplaner versu-
chen, die Anfahrten für un-
ausweichliche Spielansetzun-
gen unter der Woche mög-
lichst gering zu halten. „Klar,
unter der Woche fahren wir
zum Beispiel lieber nur bis
Hannover“, sagt Jan Koch.

So wird wohl auch am ei-
gentlich spielfreien Sonntag,
10. Januar, ein Auswärtsspiel

mehr Zeit füreinander hat“,
sagt der 30-Jährige, und: „Au-
ßerdem muss man ja froh
sein, dass auch der Arbeitge-
ber das mitmacht. Man muss
ja nicht nur auf dem Eis seine
Leistung bringen, sondern
auch im Job.“

Den gewohnten Freitag-
Sonntag-Rhythmus haben die
Vereine längst verlassen müs-

Eisbären gegen 13.30 Uhr in
den Bus, werden den 350 Ki-
lometer entfernten Spielort –
sofern die Autobahnen frei
sind – gegen 17.30 Uhr errei-
chen. Koch: „Die Rückfahrt
beginnt gegen 23 Uhr, dann
wieder vier Stunden im Bus.
Da kann man sich ausrech-
nen, wann man zuhause ist.
Und für manche ist um sechs
Uhr die Nacht schon wieder
zuende.“

Für Kevin Thau, der bei den
Entsorgungsbetrieben der
Stadt Dortmund beschäftigt
ist, geht es erst gar nicht
mehr ins Bett: „Ich fahre
dann direkt zum Job. Wenn
man jeden Tag um fünf Uhr
aufsteht, dann ist der Auf-
wand schon gigantisch. Das
ist ja selbst für die Profis
schon enorm“, sagt der Eisbä-
ren-Kapitän, der den Zeitein-
satz ausschließlich für den
Sport „auf eine komplette Ar-
beitswoche und auch mehr“
hochrechnet, „wenn man
dreimal Training und zwei
Spiele hat oder mal eben
nach Rostock fährt“.

Natürlich wirkt sich der ex-
treme Aufwand auch auf das
Privatleben aus. „Ab und zu
sieht meine Freundin mich
auch noch. Aber man weiß ja,
dass man im Sommer wieder

VON RAINER GUDRA

Hamm – Die Hammer Eisbä-
ren haben das Abenteuer
Oberliga Nord auf sich ge-
nommen und dürfen als
Drittligist auch während der
Pandemie ihren Sport betrei-
ben – semiprofessionell in ei-
ner professionell strukturier-
ten Spielklasse. Coronabe-
dingte Absagen bringen den
Spielplan wie befürchtet
durcheinander, fordern Flexi-
bilität und schnelles Handeln
von Spielern, Trainern und
Offiziellen. Und so schieben
die Eisbären an diesem Mitt-
woch kurzfristig ein Gast-
spiel bei den BlackDragons in
Erfurt ein.

Vor allem jene Spieler, die
einen Beruf und/oder Familie
haben, sind dabei gefordert.
„Das hält sich in unserem Ka-
der in etwa die Waage. Einige
spielen nur Eishockey, an-
sonsten haben wir alle Berufe
querbeet und zum Beispiel
Kaufleute und Handwerker
dabei. Für die ist es manch-
mal ganz schön hart“, sagt
Jan Koch, Manager der Eisbä-
ren.

Ein Beispiel: Für die Partie
am Mittwoch ab 20 Uhr im
Eissportzentrum Erfurt stei-
gen Spieler und Betreuer der

Michal Spacek (links) und Kapitän Kevin Thau haben trotz des
Hammer-Programms den Spaß nicht verloren. FOTO: BRUSE


